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sausbesitzecsorgeu
Klilz »Über Wohnungswirtschaft und

Steuerfragen.
Auf der am Sonntag in Magdeburg abgehalteiien

Tagung des Reichsverbandes deutscher Geschäfts- und
Fndustriehausbesitzer hielt Reichsminister a. D. Dr.teile, einen Vortrag über Hausbesitzerfragem
in dem· er u. a. ansführte:

Die Sorgen des Hausbesitzes strömen aus zwei
großen Quellen, aus der Wohnungswirtschaft und aus
der stenerlichen Behandlung des Hausbesitzesx zwischen

Dr.

dergestalt» daß die gegenwärtige Wohnungswirtschaft
in erheblichem Umfange die« Ursache für die jetzige
steuerliche Behandlung des Hausbefitzes ist.

Der Redner lehnte eine Kritik der Vergangenheit
ab und bezeichnete als Ziel der Entwicklung

die Wiederherstellung ber freien Töirtfchaft _
auch »auf dem Gebiete der Raumverwertung Daß hier-
gu eine Uebergqngszeit notwendig ist, wird auch von
en Organisationen des Hausbesitzes anerkannt, ebenso.

daß zur» Vermeidung von Härten mindestens solange
ein sozialer Flliieterfchiitz nötig ist, bis sich die auf
diesem Gebiete f! lange und »so griiudlich aiisgeschalstetn freie Wirtschaft wieder eingefpielt hat. Als all-
gemeiner» Gebot läßt sich erkennen:

Die Zwangswirtsklinft ist überall dort und immer
dann durch klare und einfache iiiexhtsvorscliristen ab-
ziibaiiein wo für bestimmte Gruppen und Zilaffen von
Räumen �bie Enttvickliiiig im freigewordeiieii Verkehr
durch Lliigebot nnd Nachfrage vor fiel! gehen kann. Das
wird bei gewerblichen Räumen aiiders aussehen toie
bei Tsohiiraiinieiy bei kleinen Ranmeiuheitcii anders
als bei großen, aiif dem Lande anders als in der
Stadt. .
_ Der Redner ging dann aiif die Stenerfragen

ein und stellte dabei drei Grundforderungen auf: Ver-
einfachung und wirtschaftliche Gestaltung der Steuern,
klare nnd organische Abgrenzung der Steuergebiete
zwischen Reich, Staat und Gemeinden; Schutz der Wirt-
schaft und· des Erwerbslebens vor unerträglichen oder
wirtschaftlich nicht verantwortbaren Steuerlaften.

Eingehend beschäftigte sich der Redner dann mit
dem Ietzt vorliegenden Vereinheitlichungsgo
setz, das eine reichsgefetzliche Festleguiig der Besteue-
rungsgruiidlagen erstrebt Er billigte die Grundtew
denz des Gesetzes und fuhr dann fort:

-··Das Schwergetvicht des Gesetzentwurfs liegt bei dem
Gebaudeeiitxhndungsgeietzv das» einen Hauszinsfteuererfatzbringt. Die ietzxge Hausziiisiteuer soll in eine Gebäude«
eiitichuldvuiigssteuer unb in eine Werterhaltungsfteuer um·gewandeit werden. »Die Höhe der Entfchulduiigssteuer rich-
tet sich nach der Hohe der: Belastung des Gebäudes in der
Vvtltxilaxlvtlszelh Also nach der Höhe des investierten frem-
den ngpttais, bie Werterhaltungssteuer wird in einer nachder Hohe des im Gebäude in der Vorisnflationszeit ange-
legten Eigenlapitals fiel! richtenden Staffelung vorgesehen.Die Bere tigung auch dieser iieuen Anklage der aiiszinss
steuer wird darausas eleitet, daß die meisten ebbautenGrundstücke uber die Hälfte ihres Wertes hypothekarisch
belastet waren, daß die Hypotheken nur �mit höchfteiis 25
Prozenten-gewartet sind und daß der Hansbefitz infolge«des-sen eine solche Steuer vertragen könne.
_ Der Redner will die Richtigkeit dieser Momente

nicht anerkennen, vor allem deshalb, weil die Real-
werte aiiderer Wirtschaftsgrupden vollkommen erhalten
worden sind, ohne daß man sie mit einer Werterhals
lungssteuer erfaßt. Die Steuer sei daher eine reine
Sondersteuer Zum Schluß betonte der Redners« daß
fiel! das Schicksal des Gesetzes noch nicht übersehen lasse.

Versäumen Sie �nicht �die {Erneuerung
Loses .2. Klasse.

Berlin, 7. November.Montag abend fand im Zu-
sammenhang mit der Reichglandbundfühieitagung im Herren-
haufe ein Empfang statt, zu dem zahlreiche Vertreter der
Reicbsregieiung ber preußischen Regierung, der Reichsbank,
der Reichsbahngefellfchafy der Heeresleitung der Reich» und
preußischen Behörden, der wirtschaftlichen Spitzenoiganifationem
der nationalen Arbeitn- und Angeftellteiiverbända der Parteien
und Vateiläiidifchen Vetbände sowie der Landfrauen und
der Lspdj » « » �f «&#39; erschienen waren. Zugegen
waren u. a. Reichswittfchaftsminifter Dr. Caritas, Reichs·
wehiminiftei Dr.  Segler, Staatsfelitetär im Reichsetnährungep
Ministerium Dr. Hofmann als Vertreter bes burch Dienst-
geschäfte oerhinberten Reichgeinähiungsminifters Dr. Schiele,
Staatsseliietär Dr. Schleufeiier in Vertretung des preußischen
Landwirtfchaftsminifters Dr. Steigen; weiter Reichsbanlv
Präsident Dr. Schacht und der Präsident der Pieußifcheu
Staats-dank Dr. Schrödein

Jm Mittelpunkt bes Empfaiiges standen piogiammatifche
Ausführungen bes Reichslandbundpiäfideiiien Hepp über die
gegenwärtige Lage der Landwirtschaft und die sich daraus
ergebenden Forderungen. Er führte u. a. aus:

Nichts beleuchtet greller die Notlage der Landwirtschaft
als der heutige Stand der landwiitfchafilichen Veifchulduiig
Besonders bedenklich ist es, daß es nur vorübergehend gelang,
die diiickendsten Petfonalfchuldem die sogenannten nicht-
flulituieienden Perfonalkieditiy zu senken. Eine der Haupt-
{orberungen� die Verwandlung ber liurzfiiftigen Peifonalliiedite
in langfriftige Reallitedita ift bisher nicht erfüllt worden.
Der Reichslandbund ift {ich bewußt, im Namen der gesamten
deutschen Landwirtschaft zu sprechen. wenn et endlich groß-
zügige Maßnahmen zu duichgteifender Umfchuldung unb
einer Zinsverbilligung fordert. die die Zinsbelaftung auf ein
der landwittfchaftlichen Bettiebseigenatt angepaßtes Maß
herabienbt. Dieses Ziel wirb ohne Reichshilfe nicht erreicht
werben können. Wir scheuen uns nicht, diese Tatsache mit
allem Nachdiuch zu uiitetftteichenz denn da Vorbedingung
für die Rentabilität der Volkswirtschaft Rentabilität ber
Landwirtschaft ist, handelt es {ich dabei um keine Liebes aben-
politily {onbern um eine Slebensnotwenbigheit der gesamten
deutschen Volkswirtschaft. -
sc Wir find der Ansicht, daß die fiir die Umfchuldung not-
wendigen Mittel auf dem Weg einer Ernähkungsanleihe
aufbiingbar find. Hierbei würde es {ich wirklich um eine
Anleihe zu produktiven Zwecken handeln, die zum Motor
für die gesamte Volkswirtschaft werben könnte. Denn es
muß wiederholt werben, daß, wenn die Umwandlung und
Fundieiuiig der Schuldennicht gelingt, der heutige Pro-
dulitionsftand ber Landwirtschaft nicht mehr haltbar ist. Die
Lage der Landwirtschaft hat sich aber in diesem Herbst fo
zugespitzt, daß sie die Durchführung bieies großen Pioblemes
ohne eine Zwifchenlöfung nicht abwarten kann. Es ist daher
zu begrüßen, daß die »dringenden Votftelluiigen bes Reichs-
lanbbunbes weni�ftens zu dem Ergebnis geführt haben, daß

fühiung der Betriebe vorliegt.
Ebenfo eng wie die Kreditfrage hängt auch die Frage

der Gestaltung der deutschen Handelgvertiaggpolitili mit dem
Problem der Wiederherftellungioer Rentabilität ber deutschen
Landwirtschaft unb damit der �Rentabilität ber deutschen
Volks-wirtschaft zusammen. Mit besondere: Sorge sieht die
deutsche Landwirtschaft dem bevorstehenden deutfchspolnifchen
Handels-vertrag entgegen. Jn der legten Zeit ist als neues
Agitationsmittel fiireinen fofortigen Abschluß bes deutsch·
polnilchen Handelsvertrages auf Kosten der deutschen Land-
wirtschaft von einem Teil ber Presse die Behauptung ver-

Landwirtfchaft in Polen in bezug auf die einzelnen agtartichen
Zollpofitionen geradezu eine Lebensfrage sei, nnd daher der
baldige Ali-schloß nationale Pflicht sei. Diese Behauptung

Icubeginn am II. und l2. November 1927.
zeugt von einer völligen Unäenntnis der Lage der De « ca
in Polen. Es sollte ausfallen, daß sich-bisher nicht eine

in allen Fällen von einem Elntreiben der fälligen Rentenbanlp »
wechfel abgesehen werben soll, wo eine Gefährdung der Weiter« ,

wandt worden, daß der Handel-vertrag für die deutfche
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einzige deutsche Stimme in Polen zugunsten bes Handels«
veitrages erhoben hat. Ja der Tat find die Sorgen der
deutfchen Bauern ganz anderer Natur. Die deutschen An-
fiedler und ein Teil der Althefitzeiy im ganzen etwa ein Viertel
aller deutschen Bauernfamilien in Polen, werden durch das
Wiederlcaufsrechy das sich die polnische Regierung bei einem
Wechsel bes gegenwärtigen Besitzes anmaßt, auf bas ärgste
bedroht, besonders da kein Zweifel darüber besteht, daß die
politische Regierung von ihrem Wiederliaufsrecht fast aus-
nahmslos Gebrauch maehen wird. Da die Kauffumme
außerdem allein von der Schätzung der politischen Regierung
abhängt, wird der Wiedeiliauf die bedrohten Teutfchen Familien
nicht nur oon Haus und Hof vertreiben, sondern fie zugleich
an ben Bettelftab bringen. Die bevorstehenden deutfchipols
nifchen H « i « » T �&#39; » geben ailerbings ber
deutschen Regierung die Möglichkeit, den Deutschen in Polen
in dieser Hinsicht zu helfen, fo daß man in dem Zusammen-
hange oon einem Jntetesfe der deutfchen Landwiite in Polen
am deutschspolnifchen Handel-vertrag sprechen darf.

Ebenfo abwegig ist die andere Behauptung, daß es {ich
bei dem deutfchspolnifclien Handelsoerttag lediglich um das
Sonderinterefse des öftlichen Gtoßgrundbefißes handle. Die
Tatsache, daß 80 Prozent der Schweinehaltuiig in den Händen
bes bäuerlichen Befißes liegt, unb daß auch beim Kartoffel-
bau der Anteil der bäuerlichen Wittichaften ähnlich hoch ist,
weist auf einen anderen nationalen Gesichtspunkt, der beim
Abschluß bes deutfchspolnifchen Handelsvertiages beachtet
weiden muß, hin. Jede Siedlungspolitili wird illuforifch,
wenn nicht die Hauptpioduktion bes Siedlers, nämlich die
Schweinezucht und der Kartoffelbau rentabel wirb. Ein Ab-
schluß bes deutfch-poInifchen Handelsveitrages auf Kosten
ber deutschen Landwirtschaft bedeutet daher Pceisgabe
des deutschen Ostens. die Aufgabe einer zielbewußten
Siedlungspolitilt und schließlich die Eifchüttetung der bis-
herigen Einährungsgrundlage bes deutschen Volkes. Der
Reichslaiidbund warnt daher noch einmal in leßter Stunde,
einem Expottoptimismus der eigentlich durch die Erfahrungen
mit dem deutsch-italienischen Handelgvertrag und mit dem
deutfchsfranzöfifchen Handelsvettiag gründlich widerlegt fein
sollte, die Lebensiiiteieffen der Landwirtschaft zu opfern.

Neben ber Handelsoeitragspolitlli ftellt die wachsende
Belastung durch die öffentliche Hand eine der fchtperften Ge-
fährdungen der landwiitschaftlichen Bctciebsbilaiiz dar. Die
heute beinahe alletfeits betonte Notwendigkeit einer Revision
unferek außetpolitifchen Verpflichtungen wird auf große
Schwierigkeiten stoßen, solange für öffentliche Zwecke bas
Dreifache an Belastung auf ber Landwirtschaft liegt. Wir
liönnen weder um ein klares Steueifyftem her-umkommen,
das in ber Lage ist, jedem die schweren fteuerlichen Lasten
klar vor Augen zu führen, noch können wir uns vor der
Notwendigkeit einer Reform der Verwaltung im Sinne der
Rationalifieiung vetfchließeii Es gilt auch die Lösung der
Gestaltung bes Verhältnisses bes Reiches zu den Ländern,
bes Reiches zu Preußen. Bereits im � ahre 1925 hat der
Reiehglandbund es für feine Pflicht eia let, aiif die System·
{ehler hinzuweisen, die in der Uebetfchcitzung bes parlamen-
tatilthen Gedankens, in der ungenügenden Augpkägung de:
fteuerlichen und Pvlitifcheii Führung »zum Ausdruck stammen,
Verhältnisse, die eine weitere Verwirrung durch die Unge-
lilärtheit der Kompetenzen unb eine vielfach Unfochgemäße
Abgrenzung der Verwaltungsgebiete erfahren haben. Wir
stimmen auch dem Grundgedanken bes Steueroeieinheitfichungss
gesetzes zu, alletdings mit der Forderung, daß bei feinerFrajlttisclfen Anwendung .eine Linderung ber Realfteuein die
e ge it.

Diese silloßeiungen ind die Aug-without; nii lerne: Ei·
-wägungen, die mit ber bischen fchlagipoitartigen ehandlung

sspqziiiigssoiiäci an- rabaekfxiäiä
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der Dinge im Sinne von Unitarismus oder Förderallsmus
nichts gemein haben. Eine verarmte Wirtschaft, wie die
deutsche, die doch zum mindesten im Augenblick: um ihre
nackte Existenz ringt, muß das Bestreben haben. die unpro-
dulrtiven Ausgaben auf das äußerste zu beschränken, um durch
wirklich produlitioe Arbeit die Grundlage für sich und damit
auch für den Staat zu schaffen.

Letzte Fahrt des Prinzen Friedrich Karl.
Am Montag ist in Potsdaui die aus Frank-

reid! übergeführte Leiche des als Fliege: vor dem
Feinde gefallenen Pkinzen Friedrich Karl von
Preußen eingetroffen.

Berlin, 8. November. Ehrfürchtige Stille lag über
der Trauergemeinde, die sich am Montag am dunklen
Herbstabend gegenüber der Pfaueninsel versammelt hatte,
um dem heimkehrenden Prinzen Friedrich Karl von Preußen
das letzte Gelet geben. Abordnungen des Vereins
ehemaliger Angehöriger des l. Leibhusaren-Regiments,
Stahlhelmkaineraden, Kriegervereine und vaterländische
Verbände ordneten sich unter Führung des Generals
von Dommes zum Spalier. Am Kopfe der Landiings-
brücke standen in stummer Erwartung die Prinzen Eitel
Friedrich, Oskar und August Wilhelm. Gegen 6 Uhr
tauchten die Lichter eines Dampfers auf dem pechschwarzen
Wasser der Havel auf. Der Dampfer legte an und unter
Trommelwirbel wurde der blumengeschmückte Sarg auf
den Leichenwageti gehoben. Unter Führung des legten
Adjutanten des Prinzen, Major von Jena, fegte sich der
Trauerzug bei Fackelfchein in Bewegung. Hinter dem
Sarge schritt die Mutter des Verstorbenen, Prinzessin
Friedrich Leopold, geführt von ihrem einzigen noch lebenden
Sohn, Prinzen Friedrich Leopold. Alsdann folgten die
Hohenzollernprinzem Prinzessin Friedrich Sigismund mit
ihren Kindern, sowie zahlreiches Gefolge aus dem früheren
Hofdienfh dem sich die Vereine auschlossen. An der
Peter-Paul-Kapelle von Nikolskoe hielt der Zug. Die
Glocken läuteten, ehemalige Frontsoldaten, Kameraden des
Prinzen aus dem Weltkriege, sangen das Lied vom guten
Kameraden und trugen den toten Helden in die Kirche,
wo Pfarrer Koschwald in kurzen Worten der Stimmung
der trauernden Angehörigen und Kameraden Ausdruck. gab.

Frankreichs viertes Bündnis gegen Deutschland.
Paris, 8. November. Zu der bevorstehenden Unter-

zeichnung des französisch-südslawifchen Vertrages meldet
,,Echo de Paris«, der Pakt entspreche im großen Ganzen
dem französischckumänischen Vertrag, er sei weniger eng
als der französisch-polnische und der französisch-tschechische.
Eine Militärkonvention sei nicht ausgeschlossen. Nunmehr
sei das Netz der französischen Verträge abgeschlosfen.
Frankreich biete nach dem Kriege neu entstandenen Staaten
feine Hilfe gegen Deutschland. Jtalieu könne versichert
sein, daß Frankreich in Belgrad immer nur zur Klugheit
und Mäßigung raten werde. Eine Verschlinimerung der
italienisch-südflawifchen Meinungsverschiedenheiten wäre für
Frankreich geradezu eine Katastrophe Jetzt sei Siidslawieu

ER-RECHTSSCHUTZ DURCH VERLAG
xQSKAR MEISTER WERDAU
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Aber aus der einen Stunde� wurden Drei . . .. Alles« Denken

und Fühlen war in mir erstorben« war unter-gegangen in
dem grauenvollen Erleben diese: Nacht. Dei« Kaptan unt
der Haushofmeister kamen uns in der {hatte entgegen»
xårallteii tangiert als ksiestnxich sahenzstloiutlnbesudeiz ohne Hut.aar un ar ver ru e non verei .em chnee . . .
Einen Augenblick lang stand idg wie geblendet in dem

grellen Linn, dann schienen sich ie Ker en des Geweih-
kronenleuchters ins Riefenhafte zu vergrö ern zu wirbeln-
den, kreisenden Sonnen, in meinen Ohren sang und sauste
es, blutrote Schleier sanken nieder, ein schwarzer, undurch-dringlicher Bor ang, - es � wurde -� a � - --Glutroter Wtgersiclpeln der finkenden Sonne lirrte in it-ternden Strahlen at? die hohen, gotischen enster. Ziel!blinzelte unter den idem hervor, versuchte mich auf-
urichten und sah dann, wie schattengleich eine dunkle  Sie!stalt auf micb zu«glitt:

er . ·Dhockknciülkckisnikeugte si tiefer herab«»Gott |3: Dank, weil gie nur endlich wieder bei Bewußt-
sein sind. Herr Baront Das waren s were Tages«�S: geil Aber nun kam wie mit e nem Sch age bie Er-

u lDei« es die Finger an die Lrück- -Ist efundenil
itliche legte ppem »«Pstt Nicht so viel sprechen, vor allem nicht aufreaent

Und er drückte auf einen sklingelknopß Gleich darauf trat
der Anderl ein:

»Ja! lasse Herrn Dr. Lechmahr bitten!�
Ueber den Flur kommen rasche Schritte, ein graubärti er

Herr mit blitienden Kneifergtäsern stand auf der Schwe e,

a
innerun . . . mein Freund

nicht mehr isoliert. Es würde mit kaltem Blute und
mit Mäßigung alle Fragen der auswärtigen Politik be-
handeln.

Von farbigen Franzosen überfallen.
Darmstadt, 7. November. Am Sonnabend wurde

am Ausgang des Ortes Griesheim bei Darmstadt ein
junges Paar von farbigen Franzosen überfallen. Der
junge Mann erhielt Schläge ins Gesicht, während das
Mädchen in den Wald verfchleppt wurde. Auf ihre Hilfe-
rufe eilten mehrere Einwohner hinzu, die die Verfolgung
der Täter ausnahmen, ohne jedoch ihrer habhaft werden
zu können. DieTäter konnten am Sonntag früh auf
Betreiben der französischen Kommandantur feftgestellt
werden.

Die carolistisclie Bewegung in Rumcinien
Die Anklage gegen Manoilescm

Buiiaresh 7. November. Der Kommandant der zweiten
Armee, Genera! Kopescm hat heute die Aniilageschrift gegen
Manoilescu unterzeichner Manoilescu erklärte in der Unter-
suchung, daß er nicht beabsichtigt hätte, die lionstitutionelle
Verfassung zu beseitigen; der frühere Kronprinz Carol habe
nur den Wunsch, am Negentscliastsrat teilzunehmen, und sei
bereit, die Thrvnfolge König Michaels anzuerkennen. Oberst
Theodorescu wurde heute enthaftet. Der Prozeß gegen
Manoilescu foü am Donnerstag beginnen. ·

Ende des Landbriefträgersii
Automobilisierung des Landpostwesens.

Die Vorarbeiten für die Berkraftung des Landpoftwesens
sind, wie aus Berlin gemeldet wird, nunmehr soweit gediehen,
daß am 1. April nächsten Jahres 150 Landliraftpostliniem
von rund 3000 zu errichtenden Linien, in Betrieb genommen
werden. Die Fahrten sollen zweimal täglich erfolgen unb
zwar wird die Post von gewissen Stiitzpunittem sogenannten
»Leitpoftämtern«, mit Kraftwagen den einzelnen Landorten
zugeführt. Die Zustellung der Sendungen wird jedoch nur
einmal täglich vorgenommen. Jm Anschluß an die zweite
Fahrt foü aber den Landbewohnern Gelegenheit gegeben
werden zur Abholung der Postsendungen.

Die meisten, jedenfalls alle größeren Orte, die an festeren
Straßen liegen, sollen eine Postanstalt, und zwar eine
sogenannte »Poststelle« oder eine »Postagentur« erhalten, die
in der Regel von einem Ortseingesessenen, der gleichzeitig
auch den Befteüdienst verrichten soll, verwaltet werden soll.
Damit verschwindet der Beamte aus dem Landooftdienst
Es handelt sich dabei um etwa 10 000 Beamte, von denen
etwa 3000 als Kiaftcvagenführer verwandt werden können.
Die übrigen Beamten sollen bei den Leitpostämtern beschäftigt
werden.

Die Bekleraftung des gesamten Landpostwesens soll in
etwa fünf Jahren durchgeführt fein.

Bauten und Börse.
Die vielfach gehegte Erwartung, daß die Banken mit

großen Jnterventionen am Effektenmarkt austreten werden,
war von vornherein wenig aussichtsreich Jn den Be-
sprechungen der Bankdirektoren am Montag abend und am
Dienstag vormittag ist man scheinbar iiberwiegend zu der
Ansicht gekommen, daß grundsätzlich der Kurs der eigenen
Bankaktien und der ihrem Jnstitut besonders nahestehenden

ginzschnell auf mich zu:� r. Lechmayrt Haben Sie irgendwelche Beschrverden?·
fragte er kurz.

,,N . . . ein, nur einen dumpfen Druck im Hinterkops . . .«
»Das gibt sich schon, und wie ist�s mit dem Appetit?«
»Ein biffel.�
»Also schön, dann eine leere Fleischbrühe, wir müssen vor-

Lichttig sein, vier volle Tage haben Sie dagelegen wie ein»O er.�
� . . Ta e?!�
»Ja, und zu Ylhrer Konstitution können Sie sich Glück

wünschen, doch fegt will ich erst einmal den Verband er«
neuem.� Geschickt wickelte er die weichen Mullbinden von
den Händen, ich lehnte mich zurück in einem plötzlichen An-
fall von Schwäche:

�fäerr? Doktor . . .wor en ««
Die dunklen Augen des Arztes hielten meinen Blick fest-
,,Wir � su en �- ihn och . . .«
EAlsokY . tot?l"r m. e nur:
»Noch menschlichem Ermessen �- sa, unb � vielleicht ist

es ein Glück für ihn, er würde das Furchtbare doch niemals
überwunden haben« ·Gan still war es, nur die kleine Standuhr auf demKaminsims tickte lei e. Und wiedersah i das Bild jener
Nacht vor mir: den inzenz von Andrian au ammengebrochenneben dem Ruhebett, auf dem eine �d; anke, feingliedrigi
Gestalt lag, die dunkle, feuchte Blutladie . . .

»Herr Doktor . . . wer . . . wer war der anbere?�
Der Arzt hatte sein Werk beendet:
»Oberförster von Mansar aus dem Staatsrevier Ierofal,

übriaerkis darübexh braiächen Sliieasickti reger; Aiågenililick träg:Gedan en zu ma en, er a ea na en usu enJägers ganz klar· � äußerFe Notwehr «�- nur das NHotiv ist
noch unbekannt, nur, wenn wir Sie erst glücklich wieder ausden Beinen haben, wollen die Herren vom Begirksamt nocheinmal versprechen Und»se t: Ruhe -�- Nu e ��. Ruhe!Schlagen Sie sich gesund, in en nächsten Tagen bleibe ich
noch ier.«

Aber-es ging langsam vorwärts mit der Genesung. Zwei
volle Wo en verstrtchew ehe let; zum erstenmal aufstehen
durfte. te ein Schatten war _er Anders um mi . auch
Sack! kam öfters und der Alois Sedlmanr. Dann tra eines

was . . . was ist aus Binzenz ge-

Gesellschaften ,,beobachtet« werden soll. An eine allgemeine
Jutervention ist aber nicht zu denken. Jm übrigen be-
urteilt man die Börsenlage etwas ruhiger, wobei zu be-
rücksichtigen bleibt, daß diese Zeilen vor Beginn des amt-
lichen Verkehrs in Berlin geschrieben worden sind.
Die Augeftelltenversicheruugstvahlen in Schlesieir.

Am Sonntag, den 6 November, hat im Wahlkreis
schaun-Stadt der erste Wahlliampf mit folgendem Resultat
stattgefunden:
Deutschnationaler HandlungsgehilfemBerband 111 Stimmen,
Gewerlischaftsbund der Angestellten 69 �
Für die Berbände des Hauptausschusses insges. 180 Stimmen,
Allgemeiner freier Angestelltenbund 43 Stimmen,
Deutscher Werlrmeisteroerband «,
Für die sozialistischen Angestelltenverbiinde 67 Stimmen:

Schon aus diesem ersten Wahlresultat wird ersichtlich,
daß die Angestellten in ihrer iiberwältigenden Mehrheit nicht
hinter den sozialistischen Forderungen stehen und ihr in
Haynau eine ganz gehörige Absage erteilt haben. Es steht
zu erwarten, daß diese Tendenz bei den am 13., 20. unb 27.
stattsindenden Wahlen noch viel stärker in die Erscheinung tritt.

Bergsturz.
Jm Hernaddurchbruciz den die Kaschau��Oderberger

Eisenbahn nicht weit vor Kaschau durchfällrh ereignete sich
in der Nacht vom 1. zum 2. November ein mächtiger Berg:
fturz. Das von hohen Bergen eingeschlossene Tal ist so
schmal, daß die Bahn allen Windungen des Flusses folgen
muß. Es lösten sich in der Höhe Gesteinmassen in ungefähr
hundert Meter Breite und überschütteten die Gleise. Einige
Lastwagem die in der Nähe einer Station auf den Schienen
standen, wurden vollständig zertrümmert.

Lokales
Nackt-lau, den 9. November 1927.-

= Ev.-Kirchliclies. Die Hauskollekte im Monat No-
vember ist bestimmt für das Adelbert-Diakoiiissenmiitterhaus in
Kraschiiitz. Dieselbe wird laut Beschluß des Viutterhauses und
mit Genehmigung des Herrn Oberpräsideiiteii von unsern
Diakonisseu eiugcsaninielt werden.

= Vortrag des Herrn NOT-« «« kneten,
Staatsseliretärs z. D. Freiherrn von Nheinbaben Am
Nioiitagxden 7. d. Mts. abends 8 Uhr fand im Schwiiiitekschen
Saale iu NamslausBöhniwitz der durch StadtblatvJnserate und
Plakate an den Anschlagsäuleii bekanntgegebene Vortrag des
Herrn Reichstagsabgeordnetem Staatsfekreiärs z. D. Freiherrn
von Rheiiibaben statt. Es hatte sich viel Publikum eingefunden,
so daß man von einem vollenHause fprechen konnte. Nach Ve-
griißung der Erschieneueii durch den Vorsitzenden der Ortsgriippe
Namslau der D. V. P. ergriff der Herr Vorsitzende das Wort
nnd sprach nicht iiiir über das bereits bekannt gegebene Thema:
»Wie führt die deutsche Außciipolitik zur Freiheit!« sondern ver-
band damit auch die fegt auf ber Tagesordnung stehenden
Wirtschafts- nnd Fiiianzfrageiu sowie die der Beaniteiibesolduiig
Für letztere trat er besonders warm ein und widerlegte die
Ansicht, welche einzelne Tagesblätter brachten, daß der Repciratioiis-
Agcut dagegen irgend einen Einspruch erheben könnte. Die Ver-
sammluiig folgte mit großer Aufinerksamkeit und regem Interesse
deii überaus farblichen unb verständnisvollen Aussiihrungeii des
Redners nnd dankte demselben durch reichen Beifall am Schlusse
der lllsstündigen Rede. Dei« Leiter der Versammlung dankte dem

Tages die Gerichiskommission ein. Der Bezirksamtmanm
Herr von Salm, stellte nur wenige Fragen, strick! sich den
pechschwnrzeid sorgsam gepflegten Pique-König-Bart und
klapåte seine Akten zusammen:,, chau&#39;n S, Herr Baron, is halt auch eine von die
Sachen, die iinaisigeklärt bleiben werden, kein Beweggrund
zxrbrfah aber auch schon gar keiner, no Servus, hab&#39; die� r . I�

Der Rittmeister von Molnar hatte zur Beisetzung nicht
kommen können, «? lag an einer hartuäckigen Lungenentzüns
dung fest. und ver Niki Peijnegg war bei feiner Braut in
Csillardn-Hart-«lz1ißta. So hielt mich denn nichts mehr, unb
trotz der abmahnenden Bedenken des Arztes reiste ich am
-10. November heim. Aber vorher ging ich noch einmal indas Erbbegräbnis derer von Andrian - . «. «� «

Ein kleiner, tempelartiger Bau war es, mitten im Pakt,
von Dauglastannexi und Weymoiithskieferii umgeben, mit
ichmolem hellen, bunten Fenstern, durch die gedämpftes
Sonnenlicht Ziel. Ein neuer, schlichter Eichensarg stand dort
vor de: langen. Reihe der steinernen Sarkophage, es roch
nach welk-enden Blumen, Weihrauclx und von der in Kreu-
Zesform gewölbten Decke herab hing das ewige Licht, auberteurch die Rubiuglas cheibeeinen milden, roten e: ein a
sie kahlen Wände. chwei end, in tiefer Ergrissenheit legte
lch ein paar »Treibhausro en nieder, zwei Latfchenbrüche
- mein Blick fiel &#39;auf einen grauen, verwitterten, in zwei
Hälften gespaltenen Stein � das zerbromene Wappenschild
. . . »heute noch und � nimmermehr c . .

II
Und nun war ich wieder daheim . . . In den beiden ersten

Eca en hatte ich kaum eine Minute für mich ehabtx derIns; ekior kam, die anderen Beamten, anze tapel vonEssosiisachen lagen au dem Schreibtisch un harrten der Er·
ledigung. Aber i ühlte mich so müde, so leich ültig . . .

Immer wieder rängte sich mir mit der iiten itäi einer
Zwangsvorstellung die Frage auf: »Warum, Gott, warum
mußte all das so tommen?!� Den Vinze von Andrian
hatte man nicht gefunden, die Wtldachklamm gab nichts her-aus, was ibr einmal verfallen war . . .

 Fortseßung folgt.!

Stiel, wrrtil sit das »Nimm-net Baublatt�!



Herrn Redner· und den Erschieneneiy bat um Unterstiitzuiig der
Qrtsgriippe der D. V. P. unb brachte ein dreimaliges Hoch
auf Deiitschland aus, in welches die Anwesenden begeistert ein-
stimmten. -

Keine Staatsmittel zum Bau von Werk-
wohnungeir. Die Handwerks-krummer zu Vreslau schreibt
in ihrer Wochenschrift ,,Schlefiens Handwerk und Gewerbe«
folgendes: »Das Gesetz vom 27. Juni 1927 über die Bereit-
stellung von Staatsmitteln zur verstärkten Förderung derBaus
tätigkelt auf dem Gebiete des Wohnungswesens ermächtigt
bekanntlich das preußische Staatsministerium, zu diesem Zwecke
80 Millioiien �Reichsmark zu verwenden, die vom preußischen
Finanzminister im Wege des Kredits zu beschaffen sind. Da
iür die Verteilung der Mittel besondere Richtlinien nicht vor-
lagen, hatte fich der Reichs-verband der deutschen Industrie
darum bemüht, daß der Jndustrie ein Teil dieser Mittel zum
Vsu von Werkwohnungen zur Verfügung gestellt wird. Auf
diese Eingabe hat der preußische Minister für Volkswohl-
fahkt im Einvernehmen mit dem Preußischen Finanzminister
seinen ablehnenden Bescheid erteilt mit der Begründung, __ daß
dem Antrag schon deshalb nicht entsprochen werden konne,
weil die Aufnahme der gesetzlich beschlosseneii Wohnungsbaus
anleihe von 80 Millionen Reichsmark wegen des übrigen
Staatsanleihebedarfs und der derzeitigen Kapitalmarktlage
nur in sehr begrenztem Umfange möglich ist. � Es erübrigt
sich daher, mit besonderen Antragen wegen Berücksichtigung
des Handwerks, wie sie von verschiedenen Seiten gewünscht
wurden, an das Preußische Finanzminifterium heranzutreten
Das interessierte Vauhandwerk erhält auf dem Wege über
die Vauherrem die allein die Empfänger von Baukrediten
aus dem Wohnungsbaufonds sind, seinen Anteil«

= Höchstgeschwindigkeit elektrischer Züge. Für die
204 Kilometer laiige Eisenbahnstrecke Paris��Vierzon, die vor
einiger Zeit dem elektrischen Betrieb übergeben wurde, brauchte
ein Zug mit einem Gesamtgewicht von 380 Tonnen nur eine
Stunde und 57 Riiiiutem Das eiitfpricht einer Durchschnitts-
gefchwindigkeit von 105 Stundeniilometev Die Höchstgeschiiidigkeit
·aiif geraden Strecken betrug rund 125 Stundenkilometen Diese
Geschindigkeiteii sind für regelrechte Streckeii in Europa Höchst-
leistiingen; sie werden nur von den anierikanifcheii Schnellziigen
überboten. Auf kurzen Versuchsstrecken ist man jedoch schon im
Jahre 1903 mit der von Siemens gebauten elektrischen Schnell-
zuglokoniotive auf eine Höchstgefchwiiidigkeit von 200 Stiiiideii-
xkilonieter gekommen.

Spott
O Der Drei-Städtekampf im« Knnstturiiem In Sein:

zig wurde der Städtekampf bei: besten Kunftturner ausBerlin, Hamburg und Leipzig be·i ausgezeichneten: Be-
such zur Durchführung gebracht. Die gebotenen Leistungen

hervorragend. Sigerer Sieger bliei Leib.-24 9 Punkten vor erlin �392! unb Hamburg
nkte!Hoctchtänderfpiel Deutschland-Holland 3:0. Jn

Amsterdam ftandeii fich die Hockehmannschaften von Deutsch-land und Holland egenüber. Die deutsche Mannfchait zeigte
fiel! iederzeit als ie bessere, führte zur· Pause schon» 2:0und stellte bis zum Schluß den klaren Sieg mit 3:0 sicher.

C! Schmeliug schlägt Domgiirgem Der «mit ·so großer
Spannung erwartete· Herausforderuugskampt zwischen den"beiden deutschen Meistern Schmeling nnd·Do·mgorgen giuein der neuen Leipziger Sporthale Ach·illeion vor ans«
verkauftem Haufe vor sich und endete mit dem· eindrucks-svolleii Siege Schmelingtk Der alofchwergewichtsmeisteisivar mit seinem Gewicht von 1 « _
i142! körperliihklar überlegen. wechfelvollenVersiauf der ersten sechs Runden traf S rneling in der sieben-ten Runde den unermüdlich aiigreifenden Domgorgen ain
Kinn und schickte ihn für die Zeit auf den Boden. Ver·-
sgebens versucht sich« Domgörgen zu erheben. Großer Bei-galt dankte beiden Kämpsern für das ausgezeichnete Treffen.

O Phil Scott in Amvcrika efthlagein Eine senjaiiionelle Niederlage erlitt der englische S wergetvichtsmeisteiPhil Scott bei seinem Debut in ew Y Er traf dortant
Knute Hausen, der bekanntlich von unserem Pieistei
Franz Diener einmal nach Punkten geschlagen· wurde. Be-reite in der 1. Runde siegte Hausen durch Niederschlag.
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Knrze Sportnachrichtein
Das Fußballstädtefpiel Berlin-Stock-ndete unentschieden 2:2. �- Die deutschen Leicht-
ikm e i st e r s ch a f te n werden im nächsten Lahre in

orf, der Länderkamp Deutschland-Frankreich inund der Länderkamvf eutscbland�Scliivei.- in Frank-
r Durchführung gebr t. � Jm R u g b d fp i e·l
deutschland-Süddeutschland iii- Sauna_ a. am. fiegte der Norden verdient mit 23:12 Punkten· �Das Berlin zum Austraa gebrachte D a nie n - Ho e! e h -

xtädtefpielBerlin-�Magd·eburg te der Ber-iner Elf einen sicheren Sie mit 4:0. � ·Ter deutsche
Fechtmeister C a s m ir- Frau furt konnte bei dem inter-
nationalen echtturnier in Basel im Degenturnier nur den
·7. Platz be egen. Am 22. Januar gelangt in ·»Pari«j
der erste Schrvirnmländerkampf Deutschlands-F untreu! zu:
Durchsühruiixn

Vreslata Jm Sägewerk von Gottwalb auf der
Peftalozzistraße geriet ein junger Arbeiter in die Frei-sitze.
Das Handgeleiik wurde dem Verunglückren schwer verletzt;
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der Bewußtlose wurde aus einem Handwagen ins Augustu-
Hospital geschafft.

Vrieg. Als der siebenjähriae Sohn des Stellenbesißers
Frenzel aus der Kolonie Neusschöplowitz vom Ufer aus
einen toten Fisch aus der alten Oder greifen wollte, fiel der
Knabe ins Wasser und ertranli Die Leiche konnte geborgen
werden.

Liegnilk Jn Schlottiiig machte die Miitter des 17jährigeii
Tischlerlehrliiigs Herbert Feder ihrem Sohn den Vorwurf, füiif
Mark entwendet zii haben. Der Junge glaubte, die Befchuldb
guiig nicht ertragen zii können, iiiid beschloß, aus dem Leben
zii scheideii. Er trank Säure aus einer elektrischen Batterie und
mußte bald iii das Liegnitzer Kreiskraiikenhaiis überführt werden.

·· Die deutsche Tabakindiistrie stitlgetcgu Durch
den Streit der Sortierer und Kifteninacher ist nunmehr
fast die ganze Tabakindustrie stillgelegt worden. Be-
treffen werden hauptfächlich die Bezirke amburg,
Bremen, Westfalen, Sachsen, Mitteldeutschlan , Brau-
dcnburg und Pommerin Da ohne diese Arbeiter der
Betrieb nicht aufrecht erhalten werden kann, ordnete
der Verband der Deutschen Zigarrenindiistrie nun die
Stillegung an. Schätziingsweife sind wieder 11000
Arbeitnehmer arbeitslos geworden. Auch die bekannte
Zigarrenfabrik Loefer und Wolff in Elbing hat den
Betrieb stillgelegt, so daß dort allein etwa 3000 Ar-
beiter und Arbeiterinnen feiern. · · ·* Gcfpannte Lage in der rheiiiiscljscii Textilindu-
strie. Jn der Lage der« rechtsrheinifcheii Textilindu-
strie ist eine Verschärfung eingetreten. Nachdem die
Verhandlungen vor dem staatlichen Schlichter ergeb-
nislos verlaufen sind, hat der Streit vor allem in der
Wuppertaler Textilindustrie weiter um fich gegriffen.
Bei der J. P. Bemberg A.-G. sind über 1000 Kunst-
seidenspinner in den Ausstand getreten, wobei aueh
einige der übrigen Betriebe, die vorläufig noch arbei-
ten, in Mitleidenschsaft gezogen werden dürften. Jus-
gesamt wird augenblicklich in annähernd 50 Firmen ge-
ftreikt. Ani Montag erfolgt laut Beschluß des·Arbei·t-
neberverbandes die Gesamtaussperrung, falls bis dahin
keine Einigung zustande kommt. ·&#39;  Tvllkühltc Rettungstat eines Vergnügt-ers. Die
französische Regierung hat den Alpenfiihrer Eouttet,
der durch seine Führungen auf den Mont Blaue bekannt
geworden ist, mit der silbernen Medaille für Helden-
tum ausgezeichneh Beini Abstieg vom Mont Blau 
ivar ein städtischer Beamter von Paris ausgeglitten
und rollte einen Abhang herunter, der in ·den Stahl:
lons-Gletscher niündet und der niit seinen vielen Spal-
ten dem Abstiirzenden den sicheren Tod gebracht hatte.
Der Führer stürzte fich- nun mit dem Kopf zuerst,
aus einer Höhe von 60 Fuß iii den Abgrund und
fette fich- der Gefahr aus, bei jedem Meter siih den
Schädel an einem der Felsen· eiuzuschlageiy die aus
dem Schnee hervorragtein Diesen Kopfspriiiig in die
Tiefe unternahm er, um den Fallenden zii iiberholeii
und ihn mit Hilfe seines Alpenstockes vor; weiterem
Hinunterrollen zu schützen. Er fing den Hinunterroli
lenden auch glücklich nach einigen 50 Fuß auf und
hielt ihn noch gerade vom Sturz auf den Gletscher zu-
rück. So war der Verunglückte gerettet und kam mit
einigen Schrainmen davon. -

- * Noch keine Entscheidung über die Beschwerde des
Stiftes Des-l. Das Stift Teplbei Marienbad hatte
beim Obersten Verwaltunasaericht Beschwerde gegen die
Entfcheidung des Bodenamtes erhoben; wonach vie
Uebertraguiig gewisser Marienbader Objekte aus· der
Landtafel in das Marienbader Grundbuch als nichtig
erklärt worden war. Auf Grund gleichlautender Au-
fuchen des Stiftes und des Bodenamtes wurde die· Ent-
schreidun aus unbestimmte Zeit vertagt, um die fchwe-
benden erhandlungen über eine giitliche eliistraguisig
aller Marienbad betreffenden Fragen nicht: zu stören.
· «« Die Leiche des Priuzen Friedrich Karl von Wären:
neu wurde auf dem Friedhof St. Etienne du Rouvray bei
Yiouenf · Nordfrankreich! exhumierh um in die-Heimat
nbergesiihrt zu werden. Prinz Friedrich Karl von Preii-
gen wurde am 21. März 1917 als deutscher Kampf-
slieger über der Sommefront von den Engländerii
cibgesch-os·se·ii. Sein Flugzeug mußte zwischen den feind-
Eichen Linien niedergeheii.· Der� Prinz versuchte, nach
dem Verlassen der Maschine, die deutschen Schützen-
graben zu erreichen, brach aber, von zwei englischen
Kugeln getroffen, schwer verletzt zusammen. Jui eng-{nahen Kriegs azarett starb er wenige Tage später.

«· Zwei Tote wegen einer Lage Vier. Jni Norden
bter dReichshauptstadt betrateii in vorgerückter Nacht-s un e
Ehaufseur Schulze das Lokal. Nach einiger eit brachte
einer der Männer das Mädchen: nach aiise und
kehrte in das Lokal zurück. Hier teilte ihm fein Freund
mit, daß er eine Runde fpendiert habe und verlangte
das Geld dafür. Deswegen kaut es zii einem Streit.
Der Wirt verwies sie daraufhin aus dem Lokal nnd
entfernte sie mit Gewalt. Nun richtete fich die rau:
der beiden gegen den Wirt iiud die Gäste. Die Rom:
dys öffneten die Tür des Lokals und fchoffeii blind-
liugs iii den Raum. Hierbei wiirde ein 64jährigen
Schuster lebensgefährlich verletzt. Der iii dse Brust
ebenfalls schwer getroffene Chauffeur fuhr deii Schuster
noch ins Krankenhaus und brach dort selbst zusam-
men. Bei der Verfolgung der Schützen stellte sich
ein Bezirksvorsteher ihnen entgegen und erhielt eben-
falls einen tödlichen Kopffchuß. Ein gänzlich unke-
teiligtes Mädchen erhielt einen Oberschenkelfchisß Der
eine der Rohlinge wurde von der Mordkommiffion tsc-
reits ermittelt.

zwei Männer und ein junges Mädchen mit dein .

Der kleine Peter nnd feine Mutter.
Der kleine Peter hörte eines Tages seinen Vater über:

Rechnungen sprecheiy die bezahlt werden mußten. Dabei stieg.
in ihm der Gedanke auf, aiich einmal eine Rechnung für feine
Mutter auszustellen für die kleinen Dienste, die er ihr leistete.
Eines Tages- saiid die Miitter nun folgende Rechnung iiebeii
ihrem Teller liegen:

Die Mutter schiildet ihrem Sohne Peter:
Für das Holcii voii verschiedenen Dosen Streichhölzei· 0,20 Mk.
Für Besorguug der Briefe zur Post . . . . . . 0,10 Mk.
Weil er stets eiii guter lieber Junge gewesen .. 0,10 Mk.
Für das Holen von Briesmarkeu . . 0,20 Mk.

Petexs Mutter sagte nichts. doch fand er abends bei seinem
Teller einen Betrag von 0,60 Mk. vor. Sehr zufrieden steckte
er das Geld in die Tasche, doch da fand er bei- seinem Teller
auch eiiie Rechnung seiner Miitteix

Peter schuldet feiner Mutter:
Für zehn gliickliclze Jahre in ihrem Haufe verbrachte . . .zuan....... .nichts
Für zehn Jahre Essen erhalten zu haben . . nichts
Für Pflege während seiner Krankheit. . . . nichts
Dafür, daß er stets eine gute Miitter hatte. . nichts

» Zusammen: nichts
Der kleine Peter las diese Rechiiung und schwieg still. Nach

einer Weile aber schlich er klopfeuden Herzens an die Seite der
Miitter, barg sein Geficht in ihrem Schoß und steckte die
60 Pfennige vorsichtig in Mutters Schiirzentäsche

Ueuefte nachrichten.
ifDepeschen des »Namslauer Stadtblattes.!«

Heute Reichslabinettsfitzunkr
Das Reicyskabinett wird, wie mehrere Blätter melden,

heute nachmittag zu einer Sitzuug zusammentreten. Auf
der Tagesordnung stehen zuuächst kleinere laufende An-
gelegenheiten, sodaß es noch nicht sicher ist, ob das Reichs-
kabinet heute dazu kommen wird, sich mit dem Reparations-
problem zu befassen· Wie es in den Blättern heißt,
wird nian fich im Kabinett auch über den Eindruck unter-
halten, den die Veröffentlichung des Gilbert-Memorandums
und der deutschen Antwort imJn- und Auslande geniacht
hat. Die Wiederaufnahme der persönlichen Besprechungeu
zwischen dem Reichsfinanzminifter Dr. Köhler und dem
Reparationsagenten werden nach Beendigung des Studiums
der deutschen Antwort durch Parker Gilbert wieder auf-
genommen werden und zwar laut Berliner Tageblatt ver-
mutlich noch im Laufe dieser Woche
Die Sabotage auf der Riederlierg-Radreunbahii.

Wien, 8. November. Der unter dem Verdacht einer
Sabotage des Riederberg-Renuens verhaftete Rennfahrer
Jellinek gestand ein, Nägel auf die Rennstrecke gestreut
zu haben und gab als Motiv dafür an, daß ihm und
den anderen Mitgliedern der österreichischen Rennfahrer-
Vereinigung darum zu tun war, die Abhaltung des Rennens
des österreichischen ålsiotorfahrervereins mit dem ihr Club
Differenzen hatte, zu verhindern. Die an der Sabotage
beteiligten Elubkollegen Jelliueks wurden ebenfalls Verhaftet.
Gegen alle vier Personen wurde ein Strafverfahren ein-

» geleitet.
Grofzstadt Herue in Westfaleni

Nach Bläiiermeldungen aus Vochum trägt sich die Stadt
Necklinghausen mit der Absicht, ihre Selbständigkeit aufzu-
geben und zmac zu Gunsten einer Giußstadt Herne-Eastrop-
Wanne-Eickel-Herten, die 300 000 Einwohner haben würde.
Diesbezligliche Verhandlungen sollen schon im Gange sein.
Der Oberbürgermeister von gerne habe feine Zustimmung
davon abhängig gemacht, daß EastropsRauxel hinzugezogen
würde und daß der neue Amtsfiß nach {gerne komme. Der
Oberbürgermeister von Necklinghausen soll damit einverstanden
sein, daß der Amtssitz nach gerne kommt.

Im Streit erschaffen.
Hungers, 9. 11. Ein Polier, der mit einem Mühlen-

besitzer in Streit lebte, traf auf der Fahrt uach Nieder-
Marsberg den Sohn des Mühlenbesitzers aus einem Fuhr-
merk. Jm Vorbeifahren fchlug der Polier den Müller-
sohn mit einem Stock auf den Kopf, worauf der Müllers-
sohn aus den Davonfahrenden einen Revolverfchuß abgab,
durch den der Polier sofort getötet wurde.

Produktenmarktbericht
Amtliche Notierungen der an der Breslauer rodulitenbörsevom 8. November 1927 gezahlten Preise in Reichsmar bei sofortxgeee

Beza lung  nur für Kartoffeln gilt der Erzeugerpreis!Bres au in vollen Waggonladungen Tendenz:  Bett de .
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Sigrid» amtliche Notierungen  I00 kg!:
Rundfnnk-Prograiniu. W» m» III« o««"««"« s.- II»

Donnerstag: 16,30: Marias-Nachmittag. 18: Jugend- Ssio Yrukffeiittognnin 26Ioo 26J0o -J- sgsgq
stünde. 18,50: ,,Einfühiung in die Redefchriftf 19,20: {an er " t  Ysæ -. 33.00
Eugtiiche Les-um. i9,4o: »Den-sch- Snbuftriehongerne", De. z,,k«»,;ksZ;-I"« zzszz Ho» ji: 7-45Becher. 22,20: Symphoniekonzert Anschließend an die Jnzuzkkegzkjkeeknkchx &#39; &#39; ·
Ideal-berichte: Funktechnischer Biiefliasten Bis 24: Ueber- wartet: 22.00 22,00
tragung aus Gleiivitk Konzert und Tanzmusik * Mittlere Art und Gute.

Zusammen: 0,60 Mk.



H . » . t . , · « . . . . . .� . . � . . . . . . · - - «:   99 &#39; » · « · K Ä _ x _ _ » « . «

 S« »Im»  Militar-Antv.-Verein. V T i«·««««sp Aisskepkszs g; ssiisss«;»1shsss� . � _  -  e  . 1 » &#39;au man lese Fu: die uns anliißlich unserer Vermählung ers  Monats-Versammlung Sonnabend g 12 Nogvtm n «wiesenen Ausmerbsamleeiten danken wir herzli h.  I2. November, 8 Uhr« abends »Weideschl"llfz�l« vormittags· 10« Uhrl « � . « . &#39; «KUkk Benndotj und FMU  Betst! uß über 2o enitungsiest werde m; im xxukidkichtosset
-i::: e  Der Vor and VIII� Mode! « «�  Bertrnb, geb. Qiienek.  « « Porzellaugefchirr 92"�92_ /

mamsrau, ben 8. November 1927.   Tepptche und eine große I sz ·
 z: «. .  g B u h n e n V O l k s I! u n  H Hansmangel mit 3 Wtllztn »

-xOpxOxOkwc:-:-p:«:-0:-:-o:-:O:-:-«:O:·:O:-:O:«:O:«:0:CO:·:O:«:-O:�:O:-:Q:-:O:-:0:-:-O:« . g ö�en�� membtetenb �nummern�ääggs -. .92 �o; o_._s g-�s o_-_s �a; As» .92 �n� �o; 4...; 4.xx 4.-.s 1.xx Hi« »O« -.-.x Hi« pn.92 é.�.92  l5.  on  er,  e 8  r, at G ä . I«
Evangel- Arbeiterver in.  «. Kk.k,k-G.2,zchk«k-k.k»- g Osssgssschssssssssdss

355 / "w?" «« --�«�-«-.�-4
Z:-: Zu den  J b h K -"" �u; / Von eintrefsendem Waggon -- Vor-tragen  er ZU« W  eng 1&#39;119 H oferiere u: -:

der Verbandsselttetäre Schar-alt und Jander, Je! Lustspiel von H. v. Kleist ä �B lBreslan am Mittwoch, den 9., Donnerstag, den . -   r e n  o10 und Freitag den 11 November abends Z « « ° « &#39; -�y. « v « v -  l m lange Skhwarten!D. r Ü v l.  - leicht osensertig zu zerhacken «-»s  «  if, i»19-311312 Es Cl« |9 LU- �m. Mk.4,50 »» rm.  ««, . »F -39.:-«-«« .
71/2 us» im Herbergssaale über
Die Stellung der Arbeitnehmer XIr 

O . »
-.,�..,�.-

..��..,�.�.,�..��..�� v 
dsZEIS-:0:::0:::G:::0:::0:.:.9:::0:::9. zu

zu Volk, Staat und Kirche Schsiekspiet i» 1 As« so» Goethe. Gustav Fuhrig.
Este-IT: exxsssgssssgxsxkxksxskssssssssss «« Nes-   ssqgesksnxsssszssnkge s«    Em gNamslauz den sgRoveniber 1927 mitglkxdel je 1 Mk· Mehl; Stshplåb 073 Mk? « bügle? habe is, nosäemche Msxdntkfr Fa: wlånet « « · Eintrittskarten unb einig« um: -« 10.-ne» u euere llll ro ere s« «? �"5 «« a » D« Vorstand« jedes weitere Familienmitglietk bcksszksgj bei Sein: g daSJe gebautwlwde�

:z:o:2:z:o>::z:o>::;<o>2:m23z;zszzzssasszzszzasazsz:m22:zzszzzszzzszzzsz:zszsszzzszzz� H a e s 1 e r, Wohnungen
K« billig zu vermieten. 

I
i  e vorzügliche Federung / Erstklassige

Rt. Namslqu Bremsen / 3 Gänge / VoflJärHig
, automatische Kontrollölung

Wir bitten, die gute Sache durch Mitgliedschast
des B. V. und Besuch der Vorstellungen kräftig zu
unterstützen, zudem Gelegenheit geboten ist, an einem
genußkeichen Abend Perlen lklasflscher Dichtung in
ltiinstlerischer Darbietung kennen zu lernen.

Gasthaus zum Deutschen Kaiser.
K· Donnerstag, den 10. November �m

g Großes Schneinschlaklttettx s Yllkkdmlktkp Gnksknhksisskc �am; �l"°�°�°�"a�°�-;   «· :-: �einer etc. :�:�Stab 91/2 Uhr: Wellsleisch � Wellwnrst « p�anzt Obstbäume! 85mm
abends 7 Uhr ab: Wurstabendbroy Bartes-hinnen

it S tat.m « Aepseh Bienen, Kirschen, Inn.
Es ladet ergebenst ein Paul Ho�mann

RiiklkenRen, Kgusen bedeutentzsllixxsstfgtsssjgeg Jahr!.. Stachel: und Johanntsbeerem
Laufe

2000 m gebrauche

JchMeiLtziiga für  . gehst Kippmqgkn � Rospmhockjsfttsftxlsitxtlteltund Vüsche AUSt 8L Kitt�ßl�
15 11km Tjschkekyokz sowie eine kleine Hi;   E- HUJFICS 1s1-257�

Motokloltomotine
in der Nähe von
Namslan lagernd ««

in Stärben von 40�-42 und 50 mm, gute, Möge, trnclzene
unb breite Ware, preiswert abzugeben.

G. Linke, Sägewerk, Böblin.
Feifte FaiamHiihne

stets vorrätig unb »» Be! Erkaltungr »» 
�-.�

Iebigung. Fnrmamint, BhinusuI-Tahletten...

· « « · »» »» auch in Teilmengen  empfiehlt  »«"««-szDZieKttf«tm1«lauZ»e;gz"-H del· Atmungs-
I IS "·  " z; i  ättk«ziit«ksi.«ss.gk  Fa. Max KYIlaSt   _ Jesus:
�E W· ZUVUMSekeIVVtY W  «««««""«"« s kTLEs Becnitavt i. Schlefi i« Tannres Inhaher, »wenn?. Kn . ·;  dlllllslllllitltl K III.  Denk» sey. 110. NeheIspurn-Apparatem. matt. athe Straf z   Bkunu 13.  Jsisssssiigkiiiigssisiiigs

- »   - . ,  scar Tietze
z� -�-- - I     Ersparnisse-progenies. «k...�.44- - �A-vvvv �v

Zur Anfertigung

E ten �Drucksachen �nur n ::_-;-_
in moderner und sauberer Ausführung bei schnellster Lieferung

uns net« ins  ern �- ese se
m. b. H

H a m s Ia u , Andreas-�Kirchstraße so. l8.




